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M'cg?monak?n gehabt Ha5nl wurde.'P zil Kelch VeolngimW ein solcher'
fCrlnh rrrlAhnr tnnr Llber rnan

zu diciem letzten gronen vmiui'll':
lachsifchün Bund. . .

I
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fu?rl nnrrd'e. Dörlzer'a!ke man dtn'
den Kaiser damit 'im Hintanhalten
der Flotte bestärkt und die Tatkraft
der Marine aelädint. Sötte lich der

M
rfv- 'z

mm,.-"'"'-'- ' "I 5

iji.
N u

!!,, ,,,, ,,,,n,r,,M,, i

lt.,jiui.ii.4i,.,ii..4.u4iii.i,it4.imuiil; 4

)P4 'Ji
. n iln nm vn

, , r

ti
ldcs Weltkrieges 1

rinnexsss tef rijdIrk kittzitz, LtaaskkretSk deS
'pr-Ä-

f:!HHim!if!!!Ht!!?M!m!?!immr!f,.mm?fm

Ja Ichon eine unauSgcsochtene
Schlacht in der Art der Begegnung
vor dem Skagerrak hatte damals
Großcß gewirkt, wahrend dieses sieg,
reiche, aber nicht purchgeschlogene
Tressen trotz unsern Vorteile dabei
nach fast Zwei Kkiegöjahren keinen
nachhaltigen politischen Erfolg mehr
erzielen konnte. Die allgemeinen
Verhältnisse Hatten sich ja inzwischen
schon zu sehr zugunsten Englands
verschoben und bcfüstigt, und, die da.
mals noch neutralen Völker hatten
den Elnlben an Unseren Endsieg
nach dem Einknicke vor Wilsonö
NiederboungLnote jcho verloren.

. Selbst eine für vn? nglückliche
Seeschlacht hätte unsere Aubsichte
nicht wesentlich perschlcckitert. E sar
mit Sicherheit anzunehmen, daß de
krLiänder cbcnsovicl verlören hn
wir. Schlimmeres 15 ihr Mchlge.

Man hätte dieS allc, ourq eine'
btthnMo ilnit'rnbuna mit dem

Zaren einleiten "jsscn. Denke ich

mich in die Lage MamkS hin

ein, d',n der Zar vertrau,?, w ye
dieser ihm etwa folgendes sagen kn
nen: .Maj.'Itiit haben mir ou

drücklick krsickört. dak Sie keinen

Krieg .n'.t dem Deutschen Reich wull

ten. Ich glaube, daß es oa groi'.ie

Unglück ist. wenn Deutsche und Nus '

sen einander schwächen, und wenn
eS darin kein Halten gibt, so scheint

die zukünftige Entwicklung beider
Völker und der Thron der Hohen

zollen und der Romanow? gefähc
det. Ich habe erfahren. aß E. Vk.

überzeugt .duvon find, daß ich die

Freundschaft mit Rußland ftetS oben

an stellte. Geben Sie mir dement

sprechend einen Mann' zum Derhan
dein, bei dem ich nicht daö Gejühl
habe, übers Ohr gehauen zie wer
de.-- Die Wirkung liegt nun freilich

weniger in dem, waS man sagt, als
wie man die Gefühle des Unterred
n?rz m,Z Intuition und alter Be

ziehung trifft. Der Zar hatte Sinn
für die Sprechweise z. B. eines Ossi

zierö. Ich weiß aus eigener Ersah

rung. daß es möglich war, so mit ihm
zu reden. In Stürmer hatte er über
dies bereits den, geeigneten Unter
Händler ernannt.

Eine derartige Besprechung hätte
herbeigeführt werden können durch v

.Handschreiben des Kaisers an den
Zaren, das dessen Selbstgefühl wie
der herstellte und ihm mit der Ton
art, die auf den Zaren sicher wirkte,
gesagt hätte, eale Gegensätze unüber
steiglicher Art lägen zwischen den
alten Freunden nicht vor, daS Un
glück drohte aber unheilbar zu wer
den.' Er schriebe ihm dies in Ssrge
um ihrDnnaftien und im Vertrauen

.auf feine Diskretion mit der Gewiß
heit, da der Zar den Brief nicht als
Aktenstück verwerten würde.

' Die Grvßfürstenpartei konnte,
nachdem Nikolai IÜkolajewitsch ent
fernt war, keine unüberwindliche
Hindernisse entgegensetzen. Der Zar
war ein ehrenhafter Mann. Ei.ie
solche Möglichkeit, aus der Sackgasse
herauszukommen, wäre ihm ver
lockend erschienen, und - eine solche

Unternehmung hätte bei der dama
ligen Stimmung am Zarenhofe nicht
anders als niit einem, Erfolg even
können.

, sortsebuna Seht )

Logik.
Lehrer: Was tnüssen wir hin,

damit uilZ unsere Sündm "vergeben
werden?

Schüler: Wir müssen erst l"

:- '

lismuS zum JdealiömuS. daS heißt,
wir fäeii in deutsche Herzen nicht den
Haß gegen den Imperialismus bei

Bnten, die uns verhungern ließen,
oder gegen Franzosen und Polen, die
unseren Lew in Fetzen reißen, um-de-rn

den Haß gegen dis Männer,
welche da? Teutsche Reich einst mäch

tig gemacht. Armeekorps und .Schiffe
zu seinemÄchutz gefchaffen uns uniere
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(3. Fortsetzung.)
ES war nach meiner' Auffassung

ter hell: Widersinn, .die Flotte in
Watte zu verpacken. Die fleet in
deing hatte Sinn für England, weil
dessen Flotte dadurch Ihren Zweck, die
Meere zu beherrschen, erfüllte. Für
Teutschland aber, dessen Ziel eö sein
mutzte, das Meer sich frei zu halten,
war der Grundsatz unsinnig.' Ferner
durften wir den Krieg nicht zum Er
schöpfungtkneg ausarten lassen und
mutzten versuchen, die Sache kurz zii;
machen. Wie klug eS die Engländer
angefangen haben muffen, die Ent
fchlutzkraft maßgebender Männer
iu Deutschland zu lahmen, dafür
zeugt der Ausspruch, den einer der
nächsten Berater des Kaisers ach

der Schlacht vor den? Skagcrak getan
haben soll und der sich jedenfalls
durchaus in die Gesamtstimmung
dieser Kreise einfügt: ,, Schade!
Wir waren nahe daran gewesen, pon
England Frieden zu bekommen."
Unter solchen Einflüssen ist des Kai.
serz eigenes Werk zerstört worden,
öm Juli 1914 trieb die politische
Leitung eine gefährliche Politik, die,
wenn sie überhaupt gewagt werden
sollte, nur auf eine seemächtiZS
Reichsgewalt gegründet , werden
kennte. Als der Krieg aber da war,
wurde hie Flotte tunlichst entwertet
mch der unmögliche Versuch unter,
nommen, den Krieg geggn England
vor Paris zu gewinnen, vor allem

- aber England durch miMärisch scho

f,ee Behandlung zu einem für uns
gnädigen Frieden umzustimmen, der
u einmal nrcht zu bekommen war,

Ick Frieden hatte der Kanzler unsere
Flotte im Innersten weggewünscht;

- im Krieg tat er, als ob sie nicht vor
. handey wäre. Du: deutsche Reichs

leitung hatte sich eben niemals mit
dem Gedanken . befaßt, wie man
einen Krieg gewinnt, sondern diese

Sorge dem Generalstab der Armee
' Verlassen, der wiederum nicht zu

ständig war für die politischen, Wirt
schaftlichen und feestrategischen Fra
gen eines Weltkrieges. Sa blieb des
Kanzlers einzige Hoffnung siir dey
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Prestige hob und das englische
schwächte. Die englische Flotte aber
mindestens stark zu reduzieren,.- - da
zu hatten, wir unbestreitbar die
Kräfte. Die britische Seemacht lag
wie ein Alpdruck auf. der gairzen
Welt der nicht angelsächsischen Mäch
te. Für die kleinen Seemächte wa
rnt wir. nicht der natür
liche Nücstialt. Alle schaute auf
uns. CS war die letzte Stunde ocr
Freiheit der Welt. . Auf der See
wurde um noch größere Dinge gerun
gen als zu Lande: und dort, auf der
See, kämpften auch die heimlichen
SnmMhicn Vieler unserer, äugen
blicklicheg Gegner auf unserer Seite.
Nur stärkste Mittel konnten uns
retten. Wir mußten die Grand
Fleet" mindestens, empfindlich schä-

digen. .?!ebe Durchlöcherung der bri
eschen Sczewalt aber warf sofort
die indische, ägyptische Frage u. 1, to,

auf, entzog England die, weiteren
Vundesgenossen, die eö braucht um
uns zu besiegen, und stimmte eS zum
Frieden. England war sich der c

fahr bewußt und fchätzte unsere See
kräfte richtiger ein, als es bei unS
dohcim geschah: deshalb hatte es ge
zögert, in den Krieg zu treten und
deshalb vermied es nachher die
Schlacht. Unsere Ausfichten standen
im ersten Jahre gut, aber auch später
roch leidlich. Die englische Presse
Sicherte sich im späteren Verlauf des

Krieges im Sinne der britischen Ad
miralität, indem sie vor der See
flacht warnte. England könnte
nichts gewinnen durch eine precipi
täte and costly action." Solange die

deutsche Flotte sich versteckt, ernten
Wir alle Vorteile der Seegewalt,"
schrieb der Daily Telegraph. War
dies? Seegewalt von uns bcstrittc
und ungewiß, fa hztten pir minde
fle.nl eine bessere Stellung den Neu.
tralen gegenüber. So wie die eng.
lische spotte verfuhr, konnten wir nur
durch Ofsensivgcist, nicht durch passi.
des Abwarten etwas geMinnen. Nur
mit fast unerträglichem Schmerz
kann man an die weltverändernd
Wirkung denken, welche eine durch

geschlagene Seeschlacht in den ersten
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rollte das Gold hcs Feindes in allen
Ländern und auch in Deutfchland,
wo es nur Boden fand, Aber schkim

mer als das, man faßte den Michel
an seiner Weltsremdheit und .an je
nem Zug der Selbftvernichtung, der
unsere tausendjährige Geschichte wie
ein blutiger Faden durchläuft. Man
benutzte mit Gefchick den auch in
Deutschlllch stellenweise eingedrun
genen ixiternatiomlen Kapitalismus
und jenes Ferment der Dekompo
sition,' welches in Organen wie der

Frankfurter Zeitung" eine sa ge-

schickte Vertretung hat.
Was stellte nun die politisKeLüh.

rung Deutschlands diesen geistigen
und kaufmännischen Waffen unserer
Feinde entgegen ?

Sie, konnte sagen: Whr Angels-

achsen habt seit Jahrhunderten die
Völker des europäischen Festlands
gegeneinandcrgctrieben. Aus Stain
mesresten und Länderfetzen hat
Preußen das zersplitterte Teutsch.
tum wieder zusammengefaßt, pnd j?
stärker es wurde, je mehr hat es. sich

zu der Erkenntnis durchgerungen,
daß es unsere Sendung sei, für die

Freiheit isuropa? einzutreten, gegen
über den jenseit . der Meere ent.
stehenden Niesenmachten. Denn ..in
sciire? vom Meer ms offenen man
nigfaltigen Gliederung wird Europa
Ziels die kosten 'geistigen Werte er
zeugen, wenn seine vielen, eng an
elnanderstogenden Einzelkulturen sich

frei entwickeln und gegenseitig be.
fruchten können. Deutschland steht
und sällt mit Europa und Europa
mit ihm. Tarum-lie- gt es im eigen
sten Interesse Deutschlands, die Böl
ker des europaischen Festlands völlig
sxei und damit leistungsfähig zu er.
halten. ' Ihr Angel achfen aber unter
focht hie Völker leiblich und geistig.
Seht, ihr Völker der Erde, 'wieviele
von euch mchr oder weniger schon
zum vegetierenden Va auemeben her
abgesunken sind, und wie grok diefe
Gefahr in der Zukunft erst wird. Wir
kämpfen daher für die Freiheit oller
Völker der Erde gegen die alles ver.
schlingende Tyrannei des Angclsach
sentums.

Ihr werft uns Militarismus und

tonnte. s)ch wohl folgende Verhand

lungSgrundlage als ,
wahrscheinlich

erfolgreich vorztellen: Wlr yanen vie
lerbiicke ttraa entacaenkommend N
ledigen müssen, indem wir die zchn
vom Laren 1314 angenommenen
Punkte des Ultimatum? anerkannten
und über die restlichen wei ein

Schiedsgericht entscheiden ließen, so

,daß im ganzen ein russischer Erfolg
ohne österreichische Niederlage ein
trat. Wir konnten zur strategischen
Sicherung Ostpreußen? gegen ahn
li.che Ueberfölle die Narcwlinie ver
längen und dafür den Nüssen ein
entsprechendes Stück Ostgalizienö an
bieten, wofür sich Oesterreich erfor
derlichenfallz im Sandschak Novi
bazar und in Albanien schadlos hielt.
Air vermlltelteu den Nussm die
Durchfahrt durch die Dardanellen
für Kriegsschiffe und. wmn-si- e ein
Bündnis mit unö schlössen, eine In
sei im Aegäischen Meer. Die Vag
dabbahn gäben wir aufoder ließen
die Russen an ihr teilhaben. Wir
überließen ihnen Perfien und über
nahn?en die russischen Schulden an
Frankreich. Die Bedingungen tonn
ten noch günstiger gestellt werden,
wenn eS den Russen gelang, auch
unseren Frieden mit $ipa zu ver
Mitteln. Bezüglich KcnstantinopelS
mußtei die Russen einsehen, daß wir
die Tückei nicht fallen lassm könnten.
Wir hatten aber versprechen sollen,
unsers M?k,tiol!ti? Nmäblick b.

.
zubauen. Für die persönlichen '

Auf
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Ivrnoungen oer isroLiuruen nvo.
konnte gesorgt werden.

Oesterreich war für einen solchen
Frieden zu gewinnen und dann auch

Italien zur Verständigung gczwun
gen. , ' ,

Den Javanern hatte man ' an
bkcten können, sie follicn- Tfingtau
an China zurückgeben; und wir bc

hielten es ohne Befestigungen in
Pacht.derartig, daß dort Japaner
Uno Deutsche zu gleichen.. Rechten
wirkten. Wir zahlten ihnen oasur
eine gewisse KriegSkostenentschädi.
gung und schlügen ein Bündnis vor

derart, daß wir unS zur Bundes
Hilfe verpflichteten, wenn Japan

auker von einer aunereurovälfchm
Macht auch von einer europäischen
angegrissm wurde, ste umgekehrt,
wenn wir außer von europäischen
auch von einer eußereuropanchen.......: r ' v

: aanrni ünneanTicn ivurvkn üuu
das soll nur ungefähr bedeuten, auf
weichm Boden etwa verluait werom
mußte, mit Rußland und Japan zur
Verständigung zu kommen. Die
Hauptsache dabei war und blieb
weifelloS die englandfeindliche

Orientierung unserer Gesamtpolitik.
Die russilch.iavanische Annäherung

deS JhreS 1916 bot die Unterlage

und er, die Besinnung .verlierend,
in Fiedrrdelirien ouLbrach. .

Der Fluch der Geschichte und un.
serer Nachkommen, fall daS Teutsch.
tum erhallen bleibt, wird aus denen
lasten, die hierzu beigetragen haben.

6. .
Die politische Leitung warb nicht

rechtzeitig . , Bundesgenossen ' und
Sympathien; sie gab dem deutschen
Volk keine ermutigenden Ideale für
den Kjieg, Sie hat ihm aber auch die
Augen nicht geöffnet für die
Schrecke der Niederlage. Das
Schlagwort vom reinen Verleid!
gungskneg war eine Illusion, die
uns ins Verderben führen mußte,
weis England unsere Weltstellung
wahrend deö Kriege?' schon zerstört
hatte; ba toar nichts zu verteidigen
mehr, sondern günstigenfalls durch
den Frieden neu. aufzubauen. Das
deutsche Volk konnte nicht leben, ohne
durch oen Friedensschluß diesen Wie.
dersufbau zu sichexn. Die gedanken,
lose- - Phrase vom reine Verteidi,

aungskrieg verschleierte den Waffen
diese Notwendigkeit. Wie ander?
LIpyd Georgs der vom Knockout

sprach! Dmenigen Deut chen aber.
welche die Alternative klar sahen
und . wahrheitsgemäß aussprachen,
daß entweder England leinen Ver
nichtungswillen pder ivir , unseren
Lebenwillen durchsetzten und ö es
ein Drittes nicht gäbe, wurdt.. von
unserer Regierung dem Laß der ein

sichtslosen Massen preisgegeben.
Bethmann tat genau das Gegenteil
hex Staatsvernunft, mit welcher
Sloyd George und Elemeneegu ihre
Volker zum Sieg führten. Stets
richteten der Kanzler und feine dein,
gogiichen Freunds hk fcharfe Spitze
ihrer Politik nach innen statt nach
außen. Damit aber erschlugen sie den
Wizetttanoswtllen des Volkes und
bereiteten den Zusammenbruch pox,
bi? das Polk und seine zur Herr
schaff gelangten Demagogen sich was
fenloS den Feinden zu güßen legten,
mit dem Ruf: .Wir, die wir stets an
das Weltgewissen glaubten, schwören
ab den fluchwürdigen Machtpoliti
kern, welche euch als raubgierige
Feinde auffassen möchten. Wir woll.
ten niemals den Sieg, ja wir furchte
teg ihn. da er das Joch her Autokratie
und Militäxkqste auf dem Nacken
des geknechteten deutschen Volkes ge
lassen hätte. Jetzt hat die Niederlage
das dkutfche Volk von der Zwing,
Herrschaft) de? Kaifers und der Mili
iärg befreit, glücklich und einer Herr
lichen Zukunft würdig gemacht. Jetzt
zwingen wir - euch, nicht durch Hai.

senLwürdige Macht, sondern durch
schön und gute Worte, daS deutsche

VIk u lieben und seine Interessen
,U fördern. Wik wogen da? Wer
traue d?S Auslandes erwerben, wir
machen den Wea tret vom Jmperia

Kaiser, anders berate lassm und
tväre er feinem eigenen, innerste
Trieb gefolgt, fa löge Deutschland
heute wohl nickt i Trümmern.

Das altüberlieferte, wenn auch für
unsere Zeit unexprobte englische

Seepr.'stige. hat unS besiegt. Es
senkte in die Herzen der bei unS lei
tenden Männer die Furcht, unsere
Flotte eimutehen. ialanae es dafür
Zeit war. Und so begann mit dem

N'.chtgedrauch der vejlen, a zunächst
einzigen Waffe Leg England das
Trauerwiet der veivoßten Gelegen
heilen.

Vü.chvem hierdurch, ferner durch
Italiens Eintritt in den Krieg und
durch lie N:chi2u5flihrug des Hin
denburgichen KriegLplanS für 1915
vie Auszichi auf oen rmstchen on
derfrieoen pxii damit auf die Lösung
des Knotens zunächst ferngerückt
war, fiel uns Anfang ISIS mit dem
zur Ausführung gereifte ,Uboot
krieg noch einmal ein Enadengefchenk
des Himmels zur Rettung Deutsch,
lands in den, Schoß. ' Ein späteres
Kapitel Mrd iit Geschichte der Ver
wormcheiten erzählen, denen zu
folge auch dieses letzte entscheidende
Krleasmijtef um hat niöscklaaae
bende Jahr zu Zpat eingesetzt und so

etc Sicherung ganzerer Zukunir ver
loren worden ist. Anfang 1916
waren wir. da die Reit aeaen uns ar
bettete, nicht nehr stark genug, um
ein weiteres schielchenoeS Ausbrau
ck)en unserer Kräfte und unseres Pre
stigeZ zu ertragen. '

Ich bin damals ouS dem Dienst
geschieden, weil die entscheidenden
Persönlichkeiten unsere Aussichten
zur See nicht erkannten und nicht
dem wahren Ernst unserer Lage ent.
sprechend handeln wollten. Der Wirt,
schaftskrieg war zur Hauptsache die
Arnreefront war trotz den ungeheuren
Kraftleistungeu) welche ihr die Ab
wehrschlaxljten abnötigten, zum Ne
benkriegsschauplatz geworden. Auch
die. großen Führer, welche 191 G a
die Spitze der glorreichen Armee
traten und ihre Kraft erneuerten,
fahen sich jetzt nur noch begrenzten
EntfaltuygsmSglichkeiten gegenüber.
Der Augenblick war gekommen, wo,
wie im Siebenjährigen Krieg, der
Sonderfrieden mit dem Zaren für
uns endgültig zur Lebensfrage
nure.

' 44.

Im Herbst 1916 hatte ich Ge
spräche mit deutschfreundlichen Rus.
sen, denen zufolge ich. im Zusammen
hange mit anderen Anzeichen,glaubte,
daß die Möglichkeit eines Friedens
schlufses bestand. Ich konnte und
kann natürlich nicht voll übersehen.

obwohl ich als Nichskanzler eigent,
lich die Macht dazu gehabt hätte und
verantwortlich bin. stuch habt ihr
nicht ganz unreckst, wenn ihr sagt,
wir sind weniger demokratisch als ihr
eingerichtet,. Eine zusammenfassende
Staatskraft war zwar aus unserer
Cigenatt, unserer gefchlchtllchen Er
fahrung und unserer geographischen
Lage nötig, und der Kaiser besitzt
auch nicht die verfassungsmäßige
Macht wie der Präsident Wilson,
aber wir wollen das schon ändern.
Wenn es nach mir gegangen wäre,
hätten wir daS Elsaß mit seinem
Vogesenwall langst den französischen

Propagandisten ausgeliefert, damit
es ganz frei sei. Die Fraktionsinter,
essen des NeichZtggs unterstütze ick im
Grunde lebhaft, um den demokrati,
schen Gedanken bei uns zum Durch
vruch zu bringen. Es Ware zwar des.
zer, nienn wir oiche inneren Wer
önderungen erst --nach dem K?ieae

vornähmen, denn, sie lenken die
Augen unseres VolkeS zu sehr von

föem furchtbaren Ernst seiner Schick.

jalssiunoe ab; aber ich fühle im Ein
Verständnis mit meinen demokrati
schen Freunden, daß wir durch unsere

ymcimi lerung euer Zuneiauna.
und die gute Gesinnung der Welt
uns sichtlich erwerben. Darum gehe
ich schon jetzt in dieser Richtung vor,
und ha ich euch edle Gesinnung such
als heutiger Feind zubillige, fs wer
den wir bald zu ßinsm Frieden kom.
men, der gerecht, ist nach alle. Sei.
ten."

' Um solchen Gedankenaanaen i

Deutschland Geltung zu verschaffen,
wurde de? Tiatürliche Instinkt pnse.
res mim, wie ex beim KrieaZaus'
bruch überwältigend zutage trat,
planmäßig durch-- Pres ezenlur und
durch ein - von der Wilhelmstraße
ausgcyenoeA Kanalstzflem H Stim
mungs drücken, vor allen; aber durch
oen von per Demokratie en sackten
Streit um innere KriegZziele abge.
tenft und gerochen, sg daß IchlieB
lich tgtfächlich die Moral unsers
Volke und die Kraft eines Wider,
ftandeS niedergingen und es den
Glauben an sich selbst verlor. Bei der
großen Gefahr, gegen die wir statt
den, die jeder Staatsmann über- -

fehln mußte, war hoher Flug der
Ideen und, volle Erhaltung her
Moral vom ersten Tag des. Krieges
an unerläßlich, wenn wir den Kampf
bestehen und zu einem Ende kommen
wollten, daS uns ermöglichte, die
schweren Schlage bei Kriegs einiger
maßen zu heilen und die Sendung
Preukm.DeutschlandS fortzuführen.

Aus tausend , Wunden blutend,
schleckt genährt, mu dem Rücken an
die Wand der Heimat gelehnt, stand
der best? Teil des Deutschtums im
Kampf unt fein Dasein, alS ihm die

.Wand von hinten zerschlagen wurde

nun
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Kriegsabschluß die auf "-- die Gut
mütigkeit der Engländer. ,

Nun werden manche fragen: Wai
hätte unS selbst günstigenfalls eine
glückliche Seeschlacht genützt? Waren
die Engländer nicht in der Lagt, ihre
Nordseeflotte bald wieder aus ihren.
Reserven zu ergänzen, nötigenfalls
aber französische .Schlachtkräfte mit
heranzuziehen?

Demgegenüber ist zu sagend datz
die Weltgeltung der Engländer wc.
sentlich auf dem Glauben an ihre un'
besiegbare Armada beruht. Ein
deutscher Scesicg oder selbst nur in
für England zweifelhafter Ausganz
der Schlacht hätte das Ansehen Groß-britannie-

aufs schwerste getroffen.
Man muß den Eindruck unseres See'
ftegs bn Coronel auf das Ausland
beobachtet haben, um die Bedeutung
eines solchen Presligeverlustes ' füx
England richtig einzuschätzen. ? Die
Engländer waren sich der Wirkung
dieser Waffentat bewußt; darum
nahmen sie ' eine - überwältigende

treitmacht aus der Heimat fort,
um hie Niederlage von Caronel aus.
zuwehen. , Aus Furcht vor emem
größeren Prestsgeverlust verfuhren
sie auch unserer Norhseeflotte gögen'
über je langer je mehr' mit der
äußersten Vorsicht. Ob eine glück
liche Seeschlacht für uns .1914' die

Wirkung gehabt hätte, die Blockade

ziz sprengen oder nicht, war. damals
noch nicht entscheidend: denn die Eng-
länder konnten bei ihrer überseeischen

Stellung ' und dem Vorhandensein
Japans ' ftch ein ''. erheblichen
Schwächung ihrer Seemacht nicht
aussetzen..' - Der Gefamtverlauf, des
Krieges tmtbt ein anderer,, wenn wir
HZmals an Prestige zur See gewan
nen. Der Uebertritt Italiens ins
feindliche Loger wäre verhindert
worden, unsere Stellung zu den skan
dinavischen Staaten veränderte sich

mit einem Schlage. Insbesondere
aber wuchs die Neigung des Zaren
zum Sonderfrieden und unsere Aus
ficht auf eine Verständigung mit Ja
van in demfelben Verhältnis. wie
unsere Flotte durch wuchtige Beta-tigun- g

nach Art der Armee unser
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kratie den Polenftaat errichtete, die
Russen in neue Feindschaft trieb und
m die Revolution gleiten lien, als
endlich der unter verfchlechterten Um
standen verspätet begonnene Uooot
krieg und diplomgtifches Ungeschick
die amerikanische ' Kriegserklärung
heraufbeichmoren, war die äußere
Lage Deutschlands fo festgefahren,
daß fortan die Entscheidung des

Kriegs hauptsächlich in inneren Fak
toren zu suchen war, im Wirtschaft
krieg, in den Nerven und der vater
ländifchen Gesinnung des deutschen
bzw des englischen Volkes.

6. ,
Die Angelsachsen hatten voll .er

könnt, daß in so ungeheurem Ringen
die, Macht der Ideen den Sieg auf
bett Flügeln trägt. Sie riefen' hin
aus in pllen Sprachen; Hört ihr
Völker bex Erdenrunde, hier ist ein
Volk unter uns,, welches beständig die
Eintracht stört, Krieg erklärt und die
Welt erobern will, während wir euch
stets nur die Freiheit bringen. M't
dem Elfaß hat es, angefangen, jegt
versucht es. dasselbe jn Belgien, und
wenn es Erfolg hat,' kommt ihr da
ran. Dies Volk wich von einer bluti-

gen Militär und Junkerkaste in
Sklavenketten gehalten, und - der
Kaiser, ihr Autokrat, läßt nach Belie
den die Welt in Flammen aufgehen.
Helft uns das Volk niederzuschlagen,
damit wir es nach Verdienst bestrafen
können. Erg wenn das erreicht ist.
können wir den von allen edlen
Menschen' gewünschten Wölkerbund
schließen, und Friede wird auf Erde
sein. Die Menschheit wird eine Herde
von Lämmern bilden, und soweit
nötig wollen wir freiwjllig den Hir
ten abgeben." Sa etwa floß es von
den Lippen der angesääijischen Füh.
rcx in tausend Tönen und zähestcr
Wiederholung. An fulchen Reden be

rauMeg sie sich selbst ;md b?e Böl
ker. Damit diese bex auch den nöti-

gen Haß aufbrachtm. um den Krieg
bis auf Messer durchzuführen, riefen
sie in die Welt: Seht diese Deut
schen. welche hie Kunftmerke Frank,
reichs zerstören, seine Fronen fchäg
den und den Kindern in satanischer
Wollust die Hände abhacken." Dazu

An der.Wttge ses Weltkrieges
,,AKfWi WMVyVIVM. S
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brauch konnte, unfcrer Flut ber
Haupt nicht zugefügt werden..'

Die angebliche Minderwertigteit
der deutschen Schiffe ist damals als
Ausreds erfunden und perbreitet
woroen tun die Untätigkeit
Flotte zu rechtfertigen: es ist dies
eine der traurigsten und unheilvoll,
sten Verleumdungen der bcutschM
Geschichte. '

Tie Flottenpoliti! tx vor,
kricgöjahre sollte nach des Kanzlers
Wunsch als eigentliche Ursache deS

Wcsttriegz hingestellt werden, tfy
gleich sich England 1896 oder-ISS- S

geze das flottenlose oder' flotten
schwache Deutschland weit herauSfor
dernder verhielt als im Juli 1914,
nachöem nur ttne Flotte gcbailt und
He iail12 Nicht preiögegeveg hat
ten. Sollten aber, die Flottenpolltik
und ich als schuldig erscheinen, Zo war

.doch die Person des Kaisers beim
betten Willen nickt von der Flotten
Politik zu trennen.' Ohne ich! wäre
sie gar nicht möglich gewesen. ' Nun
beabsichtigte Bethmann durch ein
grundsätzliches Fallenlassen der Flöt
tenpolitik, d. h. in Wahrheit unserer
Machtstellung gegen England, die
Freundschaft und den Frieden, von
England zu erkaufen. Diesem Wahn,
oer der Natur des Weltkriegs wider
sprach, hätte der Kaiser als Führer
oes keekrieas wwentreben n?u len.
Wenn man nuw aber den Glauben
verbreitete, Haß die Flotte aus. dem
Grund nicht eingesetzt werd könnte,
weil sie nicht leistungsfähig und hr
Material schlecht wäre, fo war ich
allein verantwortlich und der Kaiser
für den Nichtgebrauch der Waffe
vor um Volk entlaßt. Aus dem

viespalt der politischen Weltan.
schauung zwischen der Kanzlcrvattei
und mir entsprang sg eine Flut von
Verdächtigungen 'gegen daS Material
der Flotte.-,d- ie erst durch die Probe
vor am ksgcxrar co adfurdum ge

Äutokratie vor, während bei euch
zur Aiifrccherhaltung des Kriegswil.
tens rie "schärfste. Diktatur - besteht,
die die Geschichte 5ennt, und einzelne
Männcr ohne Rücksicht auf Person,
liche Freiheit oder' demokratische
Grundsätze die militärische Gewalt
mit drakonischer Strenge ausüben.
Mit eurem Geschrei über unseren
Militarismus mnt ihr in Wirk- -

lichkeit die allein in der Welt noch
frei dastehende Macht-- .

Teutschlands,
öas seine eigenen Wege geht und das
Gleichgewicht Europas' erhalten
könnte. . Enere Machthaber in der
City von London und der Wallstreet
von New Kork Msen ganz genau,
daß nur dieses Teutichland ihnen
noch im Wege steht, ihre kapitalifti.
schen Perständigungsgedsnken" auf
die ganze Welt u übertragen. Ge.
lingt es ihnen ubex, diesen letzten.

siuri wegzuräumen ur.o oas unve.
schränkte Weltmonopol zu erringen,
dann fceilick, wird eie tr..Äritan.
fuca hie Kirchhofsruhe der Welt für
lange Zeiren Heroeisugren."

Ein ähnliche? Gedgnkengang wie
der vorstehend umrissene hätt auch
schon vor dem Kriege mit allen Mit
tcln verbreitet werden munen, da
unser Bslk der großen Ziele sehr
emveorie. per national? Elnn vet
uns nicht gleichmäßig entwickelt, die
Macht der Anaelsachien sallch bewer
kt, die Erkenntnis, daß wir. derMacht
nach außen nimt enweyfen können,
von kosinopolitischen ' Utopien vieb
fach überwuchert was. Im Kriege
aber, als es sich un? Sein oder
Nichtsein handelte, mußte der Willen
zum Lehen entflammt und wachge,
halten werden. -

WaS tat dagegen unsere Politische
Leitung? Wohl wehrt? sie manchmal
Verleumdungen ' ab, Im übrigen
klang ihre Tonart etwa so: Wir
haben Mr den Krieg erklärt, wir
wouen uns aoer nur verteidigen,
nicht euch schlagen. Wir haben ei
gien zwar Unrecht getan, wollen es
aber nachher znöglichst .wieder gut,
machen; wir wollen es nicht ganz er.
obern, aber doch etwas davon bebak
ten. Ein Ziel, einen Zweck, eine
Idee haben wir bei diesem Kriege
uvertzaupt nicht. wt kämpfen zwar
füx das Gleichgewicht aus" dem
Meere, aber vorerst nur mit Wor.
ten, da wir. zugleich verhindern müs
sen, baß die reaktionär, und zudem
so bestechliche russische Beamtenschaft
wiede, öl? rUtexllct)k Polen be
berrsche, Daß d Angelsachse sich

durch die leidige Flotte bedrückt füh,
len, kann ich verstehen I ich billige
ihnen zu. daß sie so fühlen, obwohl
unsere Flotte eigentlich nur so

stark ist wie die englische allein ?e.
nommen, Seid doch bierübr-nic- ht so

bo e. 'ch, euer Freund, habe die le?

dige Flotte nicht verhindern können.

gegen yaogierige aMar umitwß,u f ."'
yaoen. j ,

Diese? End? der deutschen wfoyT
ist vorbereitet worden durch die n i
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gen. die Scheideinann und Gengs,
mit Duldung der Regierung d,

deutschen Volk gemacht haben, berj
ren nach der furchtbaren mittlerwem
eingetretene Wabrbeitsprobe fix; !
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,CL 11 U1LL1LU.... CiLAlit tLllL 1L L1UU I

jjcijuc, .

1. Wenn Deutschland sich

demokratisiert, ist der 'Verstä
.c .k. t. - y

gungssrieoe ca, yuiz conarcu'.e
Militärmacht verhindern ihn."

Nachdem die !ttrthcliffepro
unfe.Ö''

bedient ho tfo
Badens UU

irfif. ICz'J

ganda zur Unterwuhtung
Heeres sich mit Erfolg
ruhten Prinz Mar von
h?rnr nn)i (Cfipihprnrttintüv ..v w .j . . '
sie 'httn Frieden deS Rechts, nil il
Sn- - i., g!,, .fn ?TJ,ifaU!yM.

von Monarchie. MUitarinacht, Et n'-,- ;
ltl nt-t- iiuaji uhiu uueuuju.

und Freiheit deS deutschen Volkes
probt hatten. " i l2. Wenn wir nur offen erklän
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(10. Fortsetzung.) .'

- Der Anknüpfungsversuch tmch die
biel zu auffällige Entsendung des

hierfür wenig geeignetm Prinzen
Max von Baden war zum Scheitern
verurteilt. Ebenso der verfrühte Per,
.such über den dänischen Königshof,
der ur die Dänen in unser Friedens
iedürfnis einweihte. Bor allem aber

gelang nichts derart, solange. Beth,
mann immer noch auf die Rufsey ein
hieb, so daß sie glauben mußten, er
würde sie an die. Engländer und
Polen verraten. Ich frage.mich, cd
,s den deutschen Anhängern ' des
Kanzlers selbst perborgen bleiben
konnte, baß seine Persönlichkeit die"

Realisierung der Petersburger Frie
densstimrnungen erschwerte. Der Zar
hätte vermutlich einen direkten
Schritt des Kaisers so beantwortet:
Ich bin um Frieden bereit, aber ur
init einer Regiemng, welche mir
währ gibt für einen englandfeinö
lichen pnd russenfreundlichen Kurs,
und die auch Japans Bertryuen ge

ießt Der Geist unserer politischen
Leitung, wie er etwa autz der oben

sngeführten Helfferichfchen Denk,
schrift spricht, mußte allerdings diese
beste Chance für Deutschlands Act
hing verpassen.

,
....

,

. Wir hatte fn unserer ganzen Se
schichte niemal? den Russen soviel zu
Huten wie 1316. :

Es eröffneten sich dann noch wei-
sere, entferntere Perspektiven, so .

B. eine Revision des Prägers Frie.
fceni für den Fall, daß 'Dänemark
im Gefolge Rußlands in ein engeres
Verhältnis zu uns beiden trat, wie
es den patürlichen Jnterefsen und
der gsographifchen Lage Tänemarks

,zu Stußland und Deutschland ent
spricht. Wir kennten unter Vermitt.
lung des Zaren die Franzosen durch

Abtretung etwa des von ihnen ero
ierten kleinen Stückes Elsaß bei
ihrer damaligen Lage ebenfalls zum
Ariehen peranlasjen. Der ganze
ßi'fzmnSsriesen mußte un? konnte
im Petersburg her aufgerollt wer
hen.

Als die scMmorderisch? Politik

Khmnns und der deutschen Tems

daß wir Belgien herausgeben woll
so ist der Versländigungsfrieden da', kl.

So flogen feit ISIS unaufhörlMz.
die Friedenstauben über uniereGr,,
zen inaus. den Verzicht auf Belgij yb
in ihren Schnäbeln tragend. Jedei N'
dieser Angebote festigte bei den Fern! , ) 1

oen ?en Enllchiu, avzuwarten, wl
ihr Kriegszil, der Ruin Teutsch)
lands, urch den offenbar wirkenden)
inneren Zerfall erreicht wäre,

3 .Die Bunker. Scklotbarone vlv -- - j ;

Annexionisten haben den-Kne- g mf,imaan uno verengern lun, um z v.
. an.- -i . .1 tvV V
orroicnen, ytqffl wir ne nieoerz
so retchen die befreiten Völker sich hie

2. ... fc... V.'t J
yanoe, uno on ewige ,vnroe it D5.

(.zortfetzung folgt.)

Ein und Ausfälle.

Weil dir kern aerückt. was du Geliebt

GlmiZst du nichts an irgend, eine
Retter?

Willst du zweifeln, daß eS Sten!
M,

Weil du sie nicht siehst bei trübey
Wetter? .

'

- Die Leute, die bei jeder Gelegene
heit meine Weiugkeit' im Mund'
fuhren, hatten gewöhnlich om meist
von sich wL
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